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Zur Geschichte des Tages. 

In einem am 31. Jänner abtteht,ltenen Ministerrathe soll endlich 
definitiv eine Liste entworfen worden sein. Die Zusammenslellunn der-
selben ist. wie eS heute Heist, folgende: 

Ministerpräsident: HaSner; Minister deS Innern: GiStra, der zu-
Mch die Leitung der Polizei übernimmt; LandeSverthcidigung: gMg 
Wagner; Kultus und Unterricht: Ministerialrath Dr. Stremayr, der be-
kannte freifinnige fttierische Abgeordnete; Ackerbauminister: Baron Wa» 
shington; Plener, Herbst und Brestel wie bisher. Was Herrn Dr. Stre­
mayr betrifft, der neukstens als Kultus- und Unterrichtsminister bezeichnet 
wird, so war derselbe bekonntlich Milglied deS Frankfurter Parlamentes, 
später Stoatsanwaltsubstitut und LanvesgerichtSrath in Graz, dann Pro-
feffor an der dortigen juridischrn Fakultät und Abgeordneter im stcieri-
schtn Landtag und Mitglied de« Landesausschuffes. ES ist bekannt, daß 
die administrativen Fähigkeiten, die Herr Dr. Stremayr im stejsrischen 
Landesausschuffe entwickelte, den Ministcr des Innern bewogen, ihn nach 
Wien als Ministerialrath zu berufen. Stremayr ist ein Frcund Kaiscrfeld's 
und gehört der deutschen liberalen Fraktion an. Wenn nun nicht un-
erwartete Schwierigkeiten eintreten, so nimmt man an. daß vielleicht schon 
heute die Minifterliste offiziell publizirt wird. 

Ein lebhafter diplomatischer Verkehr soll wieder zwischen 
Wien und Paris herrschen; das soll eine Annäherung Preußens an 
Wien zur Folge haben, das im Falle eines Zusammenstoßes mit Frank-
reich doch lieber Oesterreich als seinen Freund, dcnn als seinen Gegnrr 
H u t .  V e r a n l a s s u n g  d a z u  g a b e n  d i e  B e f e h l e  z u  e i n e r  s c h l e u n i g e n  
Mobilmachung der französischen Armee, die sreilich zunächst 
gegen innere Unruhen, aber auch gegen Außen, zumal gegen Preußen ge-
richtet sein können. 

Die römische Frage wird gegenwärtig in den italienischen Or-
aanen lvieder lebhaft besprochen. Der italienische Minister des Aeußern, 
Viseonti-B»nosta hofft bis zum Zusammen», itte der Kammer 
(7. März) das Versprechen Frankreichs, daß eS seine Truppen 

von Civitaveechia zurückziehen werde, in Händen zu haben. Doch 
droht Italien selbst wieder Gchchr, lvie eine Nachricht aus Florenz 
sagt: In den hiesigen politischen Kreisen verlautet, daß General Cialdini 
in Folge des in Neapel versuchten Aufstandes mit außerordentlichen Voll-
machten dahin abgesendet werden soll. Die aus Neapel hier eingetroffenen 
Nachrichten besagen, daß die Aufregung unter der Bevölkerung eine sehr 
große ist. 

Die Tiroler und die Atationale« i« der 
Adreß-Debatte. 

l. 
Wenn je ein Parteikampf in einer parlamentarischen Körperschaft 

lange und mit Leidenschaft geführt ivurde und das Resultat ein für die 
Majorität glänzendes war. so war es die Adreßdebatte unseres Abgeord-
neten-Hauses. 

War schon der erste Streit in der Generaldebatte ein Streit um 
Prin^pien und jwar um Prinzipien äußerst schtverwiegender Natur für 
den Fortbestand Oesterreichs, das unserer Ansicht nach ohne Festhalten an 
der Versaffung nicht fortbestehen kann, so zki^tc die Spezialdebatte hie 
und da noch mehr Leidenschaftlichkeit, da der Kampf um Einzelheiten, 
um die einzelnen Positionen de« Terrains. daS wir Adresse nennen, öfters 
in persi)nliche Kämpfe ausartete. 

Baron Tinti. der Verfasser der Adresse, hatte einen leichten Stand 
in der Bertheidigung seines Entwurfes insoftrne, alS er der Majorität 
sicher war; er hatte aber einen schwierigen Stand, insoferne er all den 
Wespen- und Nadelstichen, die von vielen Seiten auf ihn ausgeübt wur-
den. nicht nur ausweichen, sondern dieselben Pariren mußte. Und da 
darf eS uns nicht Wunder nehmen, daß er hiebei dann selbst etwas über 
die Schranken der parlamentarischen Redeweise hinausging, daß er Ein-
zelheiten herausgriff und Einzelheiten bekämpfte. Eine Folge davon war 
unter Anderem das Ausscheiden der sechs deutschen tirolischen Abgeord-
neten; lange genug hatten Greuter, Giovanelli und Jäger das Haus 

< i c h r « s  
zur Grtuueruuß a« be« Verstorbeue» Herr« 

Kranz Javer Z>nchatfch. 

i'ie themis weint um einen ihrer Söhne. 
'Dem fie Gesetzeswissen. Rechtsfinn lieh. 
Es trauert auch im Geist der Harmonie 
Um ihn die hehre, reizende Camönel 

Daß sich an Regeln auch die Kunst gewöhne 
Lehrt Rhythmik sie sür Wort und Melodie 
Dem Menschengeist, den Born der Poesie, — 
Daß Standespflicht und Kunstsinn sich versöhne. 

Legt beide sie. die Gottheit, in die Seele. 
Gab Rechts- nnd Kunstsinn dem Verstorb nen sie 
„Daß Strenges mit dem Zarten sich vermähle." 

Nun legen Freunde auf des Grabes Schwelle 
Ihm einen Kranz vom Hain der Poesie. 
Cypressen'Reifer — eine Immortelle! 

kilnriu». 

Eine Weflphätische Naueî hochzeit. 

Von I. D. H. Temme. 

(S. Fortsetzung.) 

„Nur Glück, nur Glück, meine gute Lotte." 
Sie schüttelte den Kopf. 
„Jener Fluch deS Bischofs —^ 
„Du lvirst ihn lösen. Schlag Dir den dummen Gedanken aus 

dem Kopf. — 
Siehe, da kommt der Brautwagen. Laß nnS ihm entgegengehen. 

Du setzest Dich noch hinauf, und sie können Dir nichts sagen. 
Der Brautwagen fuhr an daS Heck. ES war ein langer, hoher 

Leiterwagen, doppelt so lang alS ein gewöhnlicher Wagen dieser Art. 
Der Schulze Sudhof hatte seine beiden größten Wagen hintereinander 
binden und mit seinen vier stärksten Pferden bespannen lassen. Der so 
gebildete Vrautwagen führte die Ausstattung, den „Brautstaat" oder „die 
AnSsteuer" der Braut. 

Nach „richtigem Brauch" war Folgendes darauf: Voran ein Spinn-
rad mit einer vollen Wocke deS feinsten Flachses. Sodann daS für den 
HanShtilt der Frau nöthige lzölzerne und Kupfergeschirr. Darauf hoch 
ausgethürmt die Leinwand und daS Brtlwerk der B,aut. Ganz ol»enauf 
lagen ein Sack mit Rosigen und auf sauberem Tischtuche ein Schinken 
und eine Seite Speck. So mußte der Brautwagen sein, genau nach her-
gebrachtem Recht und uralter Sitte. 

Vorn auf dem Braulwagen. unter dem Spinnrade und hinter dem 
Fuhrmann, der nicht vom Pferde, sondern nur von der Deichsel fahren 
durfte, hätte die Braut mit ihren Brautjungfern sitzen müssen. 

Damit daS nicht „verfehlt" werde, war der Bräutigam mit der 
Braut dem Wagen entgegen gegangen. Die beiden Brautjungfern folgten. 
Er hob alle Drei hinanf. Es fehlte jetzt nichts mehr auf dem Braut-
wagen. 



mit ihren Alberuheitcn gemartert, oft genug mußte die Ungeschliffenheit 
oder der sahle Witz dieser mehr Rom nls dem Kaiser unterthSnigen Ul« 
tramontanen ertragen werden; eS mußte endlich zum Bruche komn:en. 

DaS. was schon vor längerer Zeit von freiheitlicher Seile al» ein 
Petitum an die Regierung gestellt war. doß in dem AngiaSstalle Tirols 
aufgeräumt und eine BoltS- aber keine klerikale Vertretung geduldet 
werde, Mt an dies neu zu bildende Ministerium als eine brennende 
Frage ^ran. ^ ^ 

Das Ministerium, d. i. die Verfassung in ihree FortblldungSfahig-
keit befitzt in Tirol Freunde genug, um einen anderen Landtag zu Wege 
zu bringen, als dkr gegenwärtige ist. Ganz richtig sagt der „W.". daß 
man ja nicht wieder die Walschtiroler, dcren Abgeordnete treu geblieben, 
vor den Kopf stoße, sondern in ihnen durch gerechtfertigte gugeständnisse 
sich gute und treue Freunde schasfe. welche dann im Tiroler Landtage 
der NeaittUPg. d. i. der freiheitlichen Verfassung zum Siege verhelfen 
werden Und der pfäffifchen Partei dliseldst den ungebührlichen Einfluß 
apf die Entschlüsse deS Tiroler Volke» die Spitze bieten werden. Die 
Tiroler Abgeordneten haben durch ihr AuSschciden keineswegs eitlen flu-
gen Schritt gethan; die ungarischen Journale lächeln über eine solche 
Demonstration von sechs Klerikalen und Ultramontanen. und der „CzaS" 
findet die MandatSniederlegunj, der Tiroler Abgeordneten unzweckmäßig, 
jedenfalls unpolitisch, weil, und dabei spricht cr von seinem nationalen 
Standpunkte, ihr Schritt die Oppofition zur Nachahmung .ulsmuntern 

^^^''^Der „EzaS" bedenkt freilich dabei nicht, daß eS nur höchst persöN' 
liche Interessen »varen, welche die Tiroler zum Austritte bewogen und 
dich fie eben gerade dadurch betviesen. daß ihnen am Wohle deS Ganzen 
»venia gelegen sei. wenn nnr ihr Privat-Wohlbefinden nicht gefährdet 
wäre Der „W." sagt ganz richtig: Sechs Köpfe mehr oder weniger in 
einem vollen, wahrhaften Parlamente machen so gut wie keinen Unter» 
schied, ebenso Viel weniger, wenn der freiwillige Verzicht auf das konsti' 
tutionelle Vertretungsrecht ohnedieß zur Methode der Opposition gehört, 
verursachen eine empfindliche Lücke, bedeuten ein ernstliches Moments. 

Vir glauben, der ganze Vorgang der Tiroler gegenüber dem RcichS' 
rathe sei eine Illustration von der Fliege und dem Elephanten, ein 
lächerliches Großthnn ohne reelen Werth. 

Die Regierung, der eS aber bei aller Versöhnlichkeit, die wir gegen« 
über nationalen Vcrechtiguugen auS vollstem Herzen unterstützen möchten, 
nicht einfallen kann, den ultramontanen und dadurch ganz außerösterrei« 
«Äscher Schivind'l zu dulden, der in Tirol und im steiermärk. Maßstabe, 
auch an anderen Orten getrieben wird, die Regierung der Versöhnung, 
der freiheitlichen Bestrebungen, mögen sie woher immer kommen muß 
eben diesen unfteiheitlichen Bestrebungen der Klerikalen einen Hemmschuh 
anlegen und dazu bietet sich in Tirol, dem Sitze deS pfäffischen Unwe­
sens die beste Gelegenheit. 

Sie muß fich doch vor Allem deS Volkes versichern und eme sanfte 
aber wirksame Pzession auf die Klerikalen ausüben und daS geschieht am 
einfachsten dtidurch. daß sie den Schwärmern für GlaubenSeiuheit mit 
aller Ruhe in Aussicht stellt, daß sie nicht länger gewillt ist, auS purer 
Ehrfurcht vor Rom die Interessen ihrer eigenen Anhänger vor den Kopf 
zu stoßen. 

t V. Sitzung des Abgeorduetetthauses 

(Wien. 29. Jänner.) Vizepräsident Ritter von Hopfen eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags. 

Auf der Minifterbant: Herbst. Hasner. Brestel. 

Auch dessen Begleitung war eine vorschriftsmäßige. Bor ihm her 
ging ein Mann in mittlerem Alter, stink in seinen Bewegungen und doch 
würdig in seiner Haltung; mit einem dienstfreuudlichen nnd doch sehr 
wichtigen Gesichte; bekleidet mit einem langen, ^auen Oberrock und einem 
hohen runden Hut. der mit Kunden seidenen Bändern und großen Blu-
menstranßen geziert war', in der rechten Hand einen langen Stab mit 
silbernem Kopfe uud mit gleichfalls bunten, langherabflatternden seidenen 
Bändern. Dieser Mann ivar der „Gafteiiiltel". 

Der Gastebitter ist für die westphälische Bauernhochzeit in der That 
ein sehr »vichtiger, ein unentbehrlicher Mann. Er hat nicht allein die 
Einladung der Gäste zu besorgen, und zwar in der beschriebenen vor-
schriftsmäßigen Tracht und mit hergebrachten Knittelversen, die nur er 
vollständig kennt. 

Er ist auch darum unentbehrlich, weil er allein^ in dem Vollbesitze 
der Kenntniß von allem dem ist. »vas nach alter Sitte und Ordnung zu 
der richtigen Vorbereitung und AuSfützrung einer Bauernhochzeit gehört. 
Er hat in Allem Rath zu geben, anzuleiten, anzuordnen, an- und znzu-
greifen. Daher seine flinke Dienstfertigkeit; daher aber auch daS Belvußt-
sein seiner Wichtigkeit und Würde. 

Er schritt ganz allein dem Wagen voran. Die beiden Seiten deS 
Wagens waren frei. Unmittelbar hinter ihm tum daS Gefoltie. Zuerst, 
an l»er Spietze. ritt ein einzelner alter Mann. ES »var der TypuS eines 
kräftigen westphälifchen Bauern, der vor seinem 80. Jahre auch von dem 
Alter sich den Nacken nicht beugen läßt. Dieser zählte noch keine sechzig 
Jahre. Er ritt einen großen schwarzen schwarzen Hengst ; er saß hoch 
und stolz darauf, wie ein Feldherr^ der eincn SiegeSzug feiert. ES war 
der Vater der Braut, der alte Schulze Eudhos. Er blickte prüfend um 
sich, als wenn er sehen wolle, auf welchen großen, reichen Hof denn seine 
Tochter als neue Herrin komme; er blickte aber auch stolz um sich, als 
wenn er sagen wolle, die neue Herrin komme von einem Hofe, der diesem 
an Größe und an Reichthum nichts nachgebe, chn gar übertrefke. 

Hinter ihm ritten paarweise einige dreißig Männer und Burschen 
jeglichen Alters, deS allen Schulzen Siiljne und andere nächste Verwandte 
und Nachbarn. Alle stattlich, alle reicye Besitzer oder Söhne von Voll-

HauS und Galerie schtvach besucht. 
Nach Lesung und Verifizirunt^ deS ProtokolS gibt der Vorsitzende 

das Resultat der AuSschußwahlen für die Berathung deS RegierungSver-
trageS mit dem Könitlreiche Sachsen bekannt. 

Es wurden folMde Abgeordnete gewählt: Dr. Klier. De. Bau-
Hans, Dr. Stamm, Müller, Dr. Groß, Lippmann, Wolfrum, Seifert. 
JessernM. 

Mehre Petitionen tverden theilS dem Budget- und Notariatsaus-
schusse. theilS dem,PetitionSauSschusse zur Berathung zugewiesen. 

Es wird nun der Antrag Dr. RechbauerS und Genossen betreffend 
die Regelung der konsessionellen Verhältnisse und gänzliche Aufhebung 
des Konkordats, welchen wir weiter unten mittheilen werden, jur 
Verlesung ^bracht. Unterschrieben auf diesem Antrage sind; Dr. 
Rechbauer. Dr. Mende. Schürer, Dr. gmuly, Dr. Groß, Wahl. 
Haffner. WinterSberg. Dr. Dittrich, Lenz. Dr. Mayerhofer. Kuranda. 
Dienstl. Weich». Kaiser. Spiegel, Gschnitzer, Andriewiez. Payer,.Schneider. 
Dehne. Schindler. Heidler. Schubert. Wickhoff, Demmel, AtlemS »nd 
Dr. Hanisch. 

Hierauf wird zur Wahl deS von Dr. v. GrocholSki beantragten 
Ausschusses zur Berathung der galizifchen Refolution geschritten. 

DaS Resultat der Wahl ist folgendes; Czedik, Van der Straß, 
Vidulich Perger. GrocholSki. Dr Zaillner, BanhanS. Dittrich, Kaiser. 
KrainSki, Dienstl. Kuranda. Rechbauer. Czerka»vSti. Dr. K^ranz Groß. 
Schindler. Dr. Leonardi. Lapenna. Eichhoff. Dr. Demel, Äene, Tinti. 
Wolfrum, Zybllkiewiez. 

EzerkawSki stellt den Antrag, daß den Außfchußfitzungen auch 
die NichtMitglieder desselben beiwohnen können. (Wird angenommen.) 

Schluß der Sitzung um 1 Uhr. — Nächste Sitzung Donnerstag 
3. Februar. 

Antrag Dr. Rechtauers, 
betreffend die Aushebung des Konkordates. 

„Das Haus wolle beschließen: ES sei der in der letzten Session 
deS Reichsraths von dem bestandenen konfessionellen Ausschusse dem 
hohen Haufe vorgelegte Entwurf 

tt) eines Gesetzes, womit die Grundsätze und Vorschriften in Betreff 
der Religionsverhältnisse im Allgemeinen, dann deS Verhältnisses der 
Kirchen und ReligionS Genoffenfchaften zum Staate und deS Verhältnisses 
der Vorsteher und Diener einer Kirche oder ReligionS-Genossenschaft zu 
den Angehörigen insbesondere festgestellt wird, uud 

l)) eines Zivil Ehegesetzes 
in verfassnngSmäßlge Behandlung zu nehmen. — ein aus IS Mit« 

gliedern bestehender Ausschuß auS dem ganzen Hause zur Vorberathung 
zu wählen und derselbe zu deauftragen, iu Gemaßheit obigen Entwurfes 
und mit Aufnahme allfälliger vom Ausschüsse beantragter Aenderungen 
neue Entwürfe oberwähnter Gesetze zur verfassungsmäßigen Behandlung 
vorzulegen." 

Weiter lvird der Antrag gestellt. daS hohe Haus wolle beschließen 
eS »verde in ErtväguNt^. daß da» Patent vom ö. November 185ö (R. 
G. B. 19ö), betreffend die Beziehungen des Staates zur katholischen 
Kirche im Widerspruche ist mit den StaatSgrulidgesetzen und deren Kon« 
sequenzen. sowie mit dtn Souveränetätsrechten des Staats, der arundge-
setzlich gewährleisteten Freiheit aller Staatsbürger vor dem Gesetze »»d 
der Gleichberechtigung der Konfessionen der oben bemchnete Ausschuß be« 
auftragt, »vegen Aufhebung des Patents vom ü. November 18öö (R. 
G. Bl. Nr. 1VS), insoferne dieselbe nicht bereits durch die Staatsgrnnd-

erben. Der aristokratische Stolz Hütte keinen Anderen in dem Gefolge 
des Schulzen gelitten. 

Den Reitern folgten auf Leiterwagen die grauen und Mädchen, 
Berwandtinnen und Nachbarinnen der Braut; auch unter ihnen kein an» 
dereS als Vollerbenblut. 

Hinter ihnen kamen, fast in gleicher Weise, die männlichen und 
weiblichen Verwandten nnd Nachbaren des Bräutigams. Dem Hofe waren 
sie heute, wenn auch nicht ftremde. doch entfernter stehende „Freunde": 
nur der „Freundschaft" deS SchulzenhofeS Asseln uni> deS Schulzen Sud-
hos gehörte in erster Linie der Tag. 

Sämmtliche junge Bursche, die unmittelbar und mittelbar dem 
Brautwagen folgten trugen Flinten. Auch die Burschen, die auf dem 
Hose waren, hatten unterdeß ihre Flinten herbeigeholt. Sie gingen jenen 
entgegen. 

An den Heck trafen sie sich. Dort hatte ver Brautwagen halten 
müssen. Er und die Braut mußten nach der Sitte hier begrüßt werden. 

„Halloh. hallol), die Braut!" riefen die Buischen auf dem Hofe, 
und zwanzig biS dreißig Flintenschüsse aus ihren Rcilien begleiteten den 
Ruf. — 

„Halloh. halloh". antworteten die Burschen jenseitS des Heck», und 
eine gleiche Anzahl von Flintenschtlssen begleitete ihre Stimmen. 

„Halloh. halloh. der Brautwagen", riefen wieder die Burschen auf 
dem Hofe. 

„Halloh. hallob". antworteten wieder die draußen. 
Der Rest der Flinten knallt- auf jeder Seite dazwischen. 
Unregelmäßige» Halloh und Schießen begleitete darauf den Wagen 

bis auf den inneren Hofraum, vor die Thür des Wohnhauses. AlS er 
hier hielt, wich der Lärm plötzlich der tiefsten Ruhe. 

Der Bräutigam hob die Braut von dcm Brautivageu. 
Er mußte sie den um den rnnden Tisch harrenden Vertvandten 

ui»d Nachbarcn deS HofeS vorstellen. DieS geschah sehr einfach. Niemand 
an dem Tische war aufgestanden. Alle saßcn steif, feierlich, schweigend. 
Die Braut trat zu ihnen heran. Sie reichte jel>em die Hand und sagte 
dabei: Guten Tag! Jeder nahm ihre Hand und antwortete: Guten Tag l 



gesche und die sonstigen im verfajsunaSmSßigen Wege erlassenen, daher 
«ellen Gesetze erfolgt ist und wegen gesetzlicher Regelung der durch dieses 
Patent berührten Gegenstände, insoweit ditselbe» nach den Btstimmunaei 
der Staatsgrundgesktze zur staatlichen Gesetzgebung gehören, ehestens cinen 
Gesetzentwurf zur verfaffungsmäßigen B»handlung vorzulegen. 

Marbttrsttt Berichte. 

Marburg. 2. Februar. 

H .  M i  n d i s c h g r a z . )  N a c h  l a n g e m  L e i d e n  s t a r b  a m  2 0 .  J ä n n e r  
Dr. A. Wagner, als Gesellschafter und vielseitig gebildeter. liebenSwürdii^er 
Mensch auch auswärts und in tveiten Kreisen bekannt. Die „Liedertafel" 
sendete ihrem Gründer und mehrjährigen Kapellmeislcr. als warmen 
Freunde, ergreifende Trauerchüre in die lichten Sphären nach. — Dem 
V e r n e h m e n  n n c h  s o l l  d e r  B  e  z  i » t s  h  a  u  p  t  m  0  n  n  «  S  t  e  l  l  v  e  r  
treter für hier schon ernannt sein — ? wenn er nur „die rechte Mitte" 
zu halten weiß, wird er allseits willkommen sein und dürfte dann hier, 
wo der Sommer (wie überhaupt im Gebirge) vielen Reiz bietet, keine 
S e h n s u c h t  h a b e n ,  w i e d e r  f o r t  z u  k o m m e n .  E S  s i n d  z w a r  k e i n e  s l o v e .  
Nische n Regungen bemerkbar, auch keine klerikalen Umtriebe, allein 
die Ruhe und den rechten Takt zu erhalten, ist auch oft fchwere Aufgabt 
welche ebenso glücklich zu löse« wir jedoch dem Amtsnachfolger unfertS 
scheidenden und diesfalls ausgezeichneten V. Globotschnigg zu-
trauen wollen. Daß dieser aber seiner neuen Stellung entsprechen wird, 
ist ganz gewiß, denn was immer die hohe Regierung verfügt, wird so 
ein gediegener Geschäftsmann (drr alten Schule) auch vortrefflich finden 
und ausführen. — Unsere Sparkasse macht gute Geschäfte, ein Be-
weis ihrer Zweckmäßigkeit und ihreS Gedeihens in der kurzen Zeit ihreS 
Bestandes ; auch die Schule erfüllt ihren Zweck und ist zu wünschen, 
daß betreffs deS deutschen Unterrichts die Wünsche der intelligenten Mehr. 
h«it gehört und berüksichtiget würden, da eS wieder auch Leute gib», die 
um sich wichtig zu machen oder um sich gelehrt zu zeigen, in entgegen-
gesetzter Richtung sprechen. — Ein anderes wünschenSwertheS Unterneh. 
men wäre die Gründung eineS Krankenhauses hier oder für den 
Bezirk: alS daS für die Verwundeten im I. 1866 gegründete Spital 
wieder aufgelassen wurde war man in dieser Richtung bemüht. auS den 
vorhandenen Utensilien. Bettzeug u. dgl. einen Grund für ein öffentliches 
allgemeines Spital zu bilden — vom Erfolge dessrn ist nichts bekannt 
geworden, obwohl eS Pflicht gegen die damaligen Spender und Wohl-
thüter wäre, darüber Rechenschaft zu geben. 

^Spende.) Der verstorbene Ministerial-Rath Will»elm Baron 
Pflugel von Lissinetz hat in seinem Testamente 4000 Gulden für 
wissenschaftliche und Wohlthätigkeits Anstalten in Steiermark vermacht. 
Davon wurden dem Studenten Unterstützungsvereine des hiesigen Gyn«. 
nafiumS 100 fl. übermittelt. 

(Oester reicht scher T 0 n r i st e nK l u b in Wien.) Für 
die am 1. Februar l. S. stattgefundene Monatsversammlung war nach, 
folgende Tagesordnung festgestellt: 1. Geschichtliche Mitthcilungen; 2. Eine 
Parthie auf den Eisenhut von Lud»vjg Goigner , 3. Zither Produktion 
von Karl Zellner; 4. Zwei Tage auf der Koralpe von A. Blamauer. 
Zur Ausstellung gelangten: 1. Glockner Panorama von MarkuS Pernhart; 
2. Panorama der Schöntaufspitze von Konrad Grefe; 3. Alpenland, 
jchaften von ReifensteinRefch; 4. künstliche Alpeublumen von Gräfin 
von Baiidiffi». 

^  ( T e l e g r a p h e n S t a t i o n S S r ö f f n u n g e n . )  Z u  M ö t t l i n a  
m Krarn sowie zu Kapplitz bei BudweiS und BreSnitz bei Pkibram in 
Oöhtmn wurden k. k. Staatstelegrophenstationen eröffnet. Der Tarifsad 
von Marburg auS wurde nach den beiden Ersteren mit 80 Kreuzern 
ge°s7tzt hingegen mit 1 fl. 20 kr. per einfacher Depesche fest-

^ XNach ah mens wert H^Durch ein Gesetz wird die Cinführüna 
des DeMal'SystemS für die Maß. und GewichtSverhältnisse in der 
ganzen Türkei angeordnet. 

Sonntag gastirten hier Herr Gregor 
TschoUr und sein kleiner Mulatte Mullei Hassan Carillo; die Leistungen 
des Letzteren sind wohl kaum über daS Niveau deS Gewöhnlichsten hin-

Produktion „Der M.nsch alS Fliege." welche auf 
physikalischen Grijndsapen beruhend, sehr waghalsig ist; Herr Tscholli lei-
stete auf dem Schivcbeseile und mit seinen Balaneirungen AnerkennungS-
wertheS ; sehr baj.izzomäßig kam uttS der Borgang vor. daß der Mulatte 

und Sperrsitzen herumging und einen 
Bakfchtsch für jich einsammelte: die Direktion hätte diesen Borgang nicht 
^lden sollen. Die Llücke. welche dazu gegeben wurden, ivie „Die schöne 
Müllerin", stcsielen nicht besonders; Herr Roszay ist doch zu viel An-
fanger. um eine so bedeutende Rolle deS Müllerburjchen anständig durch. 

können; er weiß mit seinen Händen zumal nicht« anzusaugen. 
Auch Frl. iion Radler. obgleich sie sich sel,r bemühte, besaß für die Rolle 
Nicht die nöthlge Nai^)ität und Lebhaftigkeit. „Die gestörte Brautnacht" 
wurde herabgehudelt. d.iS Publikum war aber schon lange im Hause und 
hatte nicht mehr die nöthige Geduld. - „Der Postillon von Drauburg" 
wirr^ lirav gespielt, ist aber schon zu veraltet, um gefallen zu können: 
die Reprise des „PaSquill" sprach gut an. 

Eingesandt. 

Löbliche Redaktion! 

Als heute die mit dem Früh Postzuge nach 8 Uhr hier eingetroffe-
nen Schüblinge in die Stadt geleitet ivurden. hat sich der Polizeimann 
Saivetz. ivat»lscheiillich auf Grund seiner Machtvollkommenheit, erlaubt, 
ein Frauenzimmer vom Bahnhofe biS in den Schubarrest im wahren 
Sinne des Wortes bei den Haaren (ohne sie auszulassen) zu ziehen und 
mitunter schonungslos zu beuteln. WaS auch die Ursache dieser Behand-
lungSiveise sein mag, so dürfte hiefür keine Rechtfertigung Platz greifen 
können, denn ich glaube, daß eine solche rohe, öffentliches Aergerniß erre-
gende Behandlung selbst einem Verbrecher gegenüber in keinem Gesetze 
begründet sein dürfte. 

Abgesehen von Schimpf und Schande, welche der Betreffenden da« 
durch unverantlvortlich errvächst. hat sich jedenfalls dieser Polizeimann deS 
Mißbrauches der Amtsgewalt schuldig gemacht; weit entfernt, für die be-
lcidigte Person, die mir ganz unbekannt ist. eine Lanze l)rechen zu wollen, 
gebe ich den Vorfall nur deßhalb bekannt um den löblichen Magistrat 
aus die Handlungsweise seiner Bediensteten aufmerffam zu machen, da 
doch, selbst im Falle eines muthmaßlichen Fluchtversuches, andere gesetz­
liche Mittel zu Gebote stehen dürften. 

Marburg, am 30. Jänner 1870. 
Ein Augenzeuge. 

DaS war die Borstellung und Begrüßung der Braut in ihrem 
neuen ^eimwefen. Der Bräutigam mußte still zusehen. 

um den Brautwagen hatte fich unterdeß dessen ^nze Begleitung 
gruppirt. Alle standen schweigend herum, einen leeren Raum von etwa 
zehn Schritte» zwischen fich und dem Wagen lassend. Rur der Bater 
der Braut war an den runden Zisch vorgetreten. 

„Guten lag^^, sagte er kurz, indem er ein wenig seinen Hut lüftete. 
„Guten Tag", wurde ihm erwiedrrt. und die Männer lüfteten den 

Hut grade so viel und so wenig wie er. Bon seinem Sitze erhob fich 
memand. 

Alles forderte so die Sitte. Der Schulze Sudhof blieb in der 
Nähe des TischeS stehen. 

Nach der Begrüßung trat von dem Brautwagen her der Gastebitter 
an den Tisch. 

Ein großer Akt seines Amtes begann für ihn. Er trat mit wich-
tiger Miene vor. und sprach mit srierlicher Stimme; 

„Ich habe in diesen Hof hineingeführt die Jungfer Braut mit 
ihren Brautjungfern, und den Brautwagen mit dem Brautsta.lte. Die 
Jungfer Braut habe ich zugeführt ihrem ehrsameu Brautgesellen. Den 
Brautwagen, bitte ich nun. wollet Ihr abnehmen, ivie eS sich gebührt. 
Znsbesondere bitte ich darum Euch. Herr Bräutigam. Ihr wollet genau 
nachsehen und besichtigen lassen Alles. ivaS abgeladen wird von dem 
Wagen und eingebracht wird in daS HauS. Ihr wollet eS lafseu nach-
zählen, ob es da sei in der gehörigen Zahl; Ihr wollet eS lasten besich-
tiaen. ob eS da sei ia guter Ordnung und im richtigem Zustande. Wenn 
Ihr Mängel findet, so habt Ihr daS jetzt zu sa,;tn und nachher zn schwei-
geu, damit später kein Streit entstehe unter Freunden und Beiwandten. 
Und dieweil nun die Jungfer Braut keine Mutter und keine Schwester 
mehr am Leben Hai. so hat aus ihr Bitten sich entschlossen die ehrsame 
Jungfer Mamsell Böhmker. auch eiue der gegeuivärtigen Brautjungfern, 
beizusein bei dem Nachsehen und Besichtigen und zu antivorten. so Einer 
sollte Mängel finden wollen. Dieiveil aber auch auf diesem .^ofe keine 
Wirthin ist. die mit den Freundinnen und Nachbarinnen nachsehen und 
befichtigen könnte, so richte ich die Die Bitte an die grau Leibzüchterin 

des HoseS. eS wolle ihr gefallen, nachzusehen, ob auf dem Brautwagen 
Alles sei. wie eS fich gehört, vollzählig und vollständig. daS Holz ftst. 
daS Kupfer blank, die Naht glatt und rein". 

( F o r t s e t z u n g  f  o . l  g  t . )  

Vom Rücherksch. 

Unter den uns eingesandten Büchern bemerken tvir vor Allem den 
„Kompaß für AuSivanderer" von lZduard Pelz, eine Fortsetzung der be-
kannten „Jllustrirten Katechismen" von I. I. Weber in Leipzil^. ES 
haben sich diese Katechismen soivohl unter Laien als selbst unter Fach. 
Männern und Lehrern ein dankbares Publikum erworben und es ist auch 
das vorliegende Heftchen, ivelcheS mit 4 Karten Versehen ist und den 
Durchschnitt eines Auswanderer Schiffes zeigt, ivieder mit vieler Sach-
kcnntniß ges.'hrieden. indem es die Bor- und Nachtheile der Ausivande-
rung nach den verschiedenen Erdiheilen und auch in die noch ^ kolonisi. 
rendcn Länder Europas ivie z. B. Ungarn schildert und Winke und 
Rathschläge erthellt. Diese neue fünfte Auflage zeugt für die Bortreff-
lichkeit des Büchleins. 

Ebenso müssen tvir als ein mit großer Fachkenntniß geschriebenes 
Büchlein deii „Bericht des Gustav Noliak über Birr, Apparate und Ein-
richtungen dcr Bierbrauerei" unseren Lesern anempfehlen; dersklbe handclt 
über die liei der Pariser Ausstellung im Jahre 1867 ausgestellten Ob-
jette dieser Gattung und enthält eine Menge statistischer Daten, die nicht 
nur dtin Fachmann, sondern auch dem Laien großes Interesse abgeivin-
uen müssen. Ans einer beigegebenen Brochure ist auch ersichtlich, daß 
Herr Nobak ein tüchtiqer Bau- uud Maschinen Techniker speziell für Vier-
brauereien ist und im In-und Auslande sich die größten Verdienste erworben 
hat. Sein technisches Bureau für Brauereien befindet sich in Prag 
Quai Nr. 16. 



Bei meinem Scheiden von Marbnrg allen Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 
103) Gberle, Bahnbeamter. 

UWWWDW Aus 9 Auzftellungtu pÄmiirt. 
MD^Nachk^k^^^^^^ 

^ Gegen Husten, Heiserkeit und^^r^^i^^^^^ 
M Nr. I im Glas x / Rr. II in Schachtel M 
M gö und so kr. 12 kr/ SS7W 

Anerkennung:  „Da Ihre echten Malzextrakt-Bonbons so a«te .M 
^ Wtrknn^machen, so bitte «.Heinrich, Pfarrer zu Ob. Hein- A 

M Mr VIa?IK«rA^DM All 

W bei I'. !k^«Nvtntx, Vv^vttkoMtr»««» W 

W MljpridnUt«/«brik A»i.^I»/'K»fftrlt » «». (Wien.) D 
M A^^^ndem wir auf die Aussprüche der t. k. Prof. undW 

an der Wiener Klinik in unserem Eingesandt ddo. 24. Dezember^^ 
MI869 hinweisen, ersuchen wir, unsere echten Malzextrakt yabrikate nicht mitW 
Wder Hofs'schen Eharlatanerie zu verwechseln. M 

MDWDWWWWWKMDWWWWWWWWM 

IT Tagen °N'»? 

der vom Königreiche Galizicn und dem Großl^erzogthume Krakau c^aran-
tirtkn 

Dieselben verkauft ohne Rückkaufsverpfiichtung mit fl. 27 und mil 
fl. 28 mit der Verpflichtung des Rückkaufs zum vollen Ankaufspreise, 
wodurch der Eigenthümer 

UlUISOIKSt 
in vier Aithuilgt« aus 47,20a fl. 

Gewinne, vertheilt in 
t«,«««, A«,«««, 8«««, «««« Gulden te 

und zwar auf folgende Weise: Der Gefertigte verpflichtet sich nämlich, 
alle bei ihm von jetzt bis 15. Februar mit fl. 28 gekauften Stanislau« 
Lose zum vollen, ihm gewordenen Ankaufspreise nach erfolgten 4 Zie 
Hungen, d. i. vom 13. bis 15. Februar 1871 zurückzunehmen. 

Gefertigter empfiehlt noch seine Vermittlung zum Ein- und Ver-
tauf aller Gattungen Gold- und Silbermünzen. Lose, Aktien zc. ze. 
Abgabe auf alle fremde Plätze u. 

Bei geneigten auswärtigen Aufträgen wird um gefällige frankirte 
Einsendung des Betrages und um Beischließung von 20 kr. für s. z. 
Zusendung der Liste ersucht. 

F«I>. T). Vroßhündler ««d Wechsler, 
Wien, Graben 13. (V7 
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500 Centner Heu 
sind zu verkaufen. Näheres im Comptoir diese» Blatte». 

Fische, BSgel, Hasen 
Um den Wünschen der edlen Bewohner Marburg? zu 

e n t s p r e c h e n ,  b r i n g e  i c h  a m  F r e i t a g  d e n  4 .  F e b r u a r  a l l e  
Tatwngen Fische, wie auch frischgeschofsene Hasen und 
Vögel (Krametsvögel mit schwarzen Fiissen). 
l04 K. Tchbnwetter. 

El« kleines Haus 
mit Wirthsgerechtsame sammt Garten »lnd Acker, neben einer 
Pfarrkirche, 1'/, Stunde von Marburg, für einen Profefsioni-
sten besonders geeignet, ist zu verpachten oder auf Verrechnung 
zu geben. Näheres im Comptoir d. B. 106 

Dank und Anempfehlung. 
Am Pfarrkirchthurme zu Hörberg, welcher im Jahre 1862 mit 

Weißblech neu eingedeckt wurde, ist daS Regen« und Schneewasser troß 
vorgenommener Nachreparatur mittelst Berlöthung deS Blechdaches be-
reitS durch 6'/, Jahre hindurch auf mehreren Stellen auf daS Thurm-
t<eriist eingeronnen. biS endlich durch Zuftill und gute Anempfehlung der 
Herr r»«»» »^«»partö, Spenglermeister von Marburg, in unsere 
Pfarrgemeinde berufen wurde, welcher unS im Monate Mai d. I. durch 
k'ie Berlöthung deS Blechdaches auf dem Pfarrkirchthurme sammt An« 
streichen desselben auf eine staunende Prax und Schnelligkeit zur vollsten 
Zufriedenheit der Pfarrgemeinde hergestellt hat. 

Da nach dieser vollendeten Arbeit eine Zeit von 8 Monaten bereits 
verstrichen, und während dieser Zeit Regen und Schnee im Ueberfluße 
gefallen ist. und am Kirchthurmgerüste nicht' die mindeste Spur vom 
Elnrinntn sich nun merken läßt, so fühlen sich die Gefertigten im Namen 
der ganzen Pfarrgemeinde verpflichtet, dem Herrn granz Kas^pariö für 
die Umsicht und den gleiß, womit er seiner Ausgabe nachgekommen ist. 
zu danken, und ihn dem Vertrauen aller Baulustigen, besonders aber 
den Kirchenkonkurrenz Borstchuugen hiermit bestens anzuempfehlen. 

H ö r b r r g  a m  3 l .  D e z e m b e r  1 8 6 S .  ^ 1 0 1  
Math. Kuney, Gem. Rath. granz PreSkar, 
Franz Leustig. Gem. Rath. Kirchenkonkurenz Obmann und 
Lukas Debeutz, Kirchenpropst. Gemeindevorsteher. 

abgepreßt, in Teigform oder getrocknet in Stücken, kaufen zu 
den besten Preisen Seidel ck vomp. ii» sVieii. 
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keiedmever, 
II) Konditor, „Hotel Mohr." 
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keiedmever, 
II) Konditor, „Hotel Mohr." ZWÄO EzrmPlar« t« J«> ««» Ai,«la»de »ergriffe«! 

»rschiin dritte sehr vcrmthrte Auflage mit 10 Abbildungen-

Die gesthVüchte Manvesl»raft, 

deren Ursachen und Heilung. 
l Dargestellt von Mitglied der med. Fnkultät in Wien. 

Preis fl. 2, mit Franco Post fl. 2.30. ! 

Zu haben in der OrdincitionS-AnsttUt für gthtiMt AkaUtthtittN 
(besonder» VchwSche) des StssKA:«. Stadt, 

EUrrentstaffe 9tr» IT, 2. Stock. — Tngliche Ordination von 11—4 Uhr. 
Auch wird durch Korrespondenz behandelt und »verdelt Medikament» 

besorgt. Mit Postnachnahme niird nichts versendet. 64 
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DaK EckgewSlbe 
in der Viktringhofgasse ist vom >. April an zu »ergeben. — Rshere« 
beim Hiiuieigentl>iimer Franz Pichler. 
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Eisenbahn-Fahrordnung sllr Marburg. 
Eilzüge« V»rs»«»n>i>g». 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 1 Uhr ü9 Min. Rachmittag. Ankunft 8 N. 8 M. Kriih. 8 U. 44 M. Abends. 
Abfahrt Nhr L Min. Rachmittag. Abfahrt 8 „ ZV „ „ 8 „ 56 „ „ 

Von Trieft nach Wien: 
Anklinft 2 Uhr 87 Min. Nachmittag. Ankunft« N. 19M.Kriih. l> U. ö0 M. Abends. 
A b f a h r t  2  N h r  4 0  M i n .  R a c h m i t t a g .  A b f a h r t  K „ S 1 „  „  7 „ 7 „  „  

KSrntner-Attge. 
Personen.  Gemischte.  

Nach Billach Abfahrt 8 U. 4b M. Kriih. Nach Billach Abfahrt 2 U. 50 M. Nachm. 
Von Villach Ankunft 6 N. 82 M. Abends. Von Billach Ankunft 11 U. 56 M. Vorm. 
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Ein Lehrjunge 
aus gutem Hause, der slvvenischen Sprache mächtig, findet Aufnahme in 
einem Landesprodukten« und Spezeretwaaren«Geschäft, Näheres im 
Comptoir dieses Blattes. 

Eisenbahn-Fahrordnung sllr Marburg. 
Eilzüge« V»rs»«»n>i>g». 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 1 Uhr ü9 Min. Rachmittag. Ankunft 8 N. 8 M. Kriih. 8 U. 44 M. Abends. 
Abfahrt Nhr L Min. Rachmittag. Abfahrt 8 „ ZV „ „ 8 „ 56 „ „ 

Von Trieft nach Wien: 
Anklinft 2 Uhr 87 Min. Nachmittag. Ankunft« N. 19M.Kriih. l> U. ö0 M. Abends. 
A b f a h r t  2  N h r  4 0  M i n .  R a c h m i t t a g .  A b f a h r t  K „ S 1 „  „  7 „ 7 „  „  

KSrntner-Attge. 
Personen.  Gemischte.  

Nach Billach Abfahrt 8 U. 4b M. Kriih. Nach Billach Abfahrt 2 U. 50 M. Nachm. 
Von Villach Ankunft 6 N. 82 M. Abends. Von Billach Ankunft 11 U. 56 M. Vorm. 

WM' (»^«»«uvlit) -Mm 

heilt briesiich der Tpeeialarzt für Epilepsie Doktor ll. Killisok ii» Berlin, Mittelstraße K. 
vereits über Hundert geheilt. (32 

Kerantmortltche StedaNion, ^rnck 


